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Entwurf eines Gesetzes zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 
luftsicherheitsrechtlicher Zuverlässigkeitsüberprüfungen, 
Ihr Zeichen B3-50011/5#14
 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Kloth, 
 
am 26. Juli 2019 haben Sie mehrere Verbände in der im Betreff genannten 
Angelegenheit angeschrieben. Gemäß Verteiler hat auch unser Verband zu diesem 
Verteiler gehört, allerdings hat uns diese Nachricht weder per Email noch per Brief 
erreicht.  
 
Von Kollegen anderer Verbände haben wir zwischenzeitlich die Information - leider 
auch erst nach Ablauf der von Ihnen gesetzten Frist am 23.8.2019 - erhalten. Hiermit 
möchten wir Sie auch nach Ablauf der Frist auf einen für uns wichtigen Aspekt des 
Referentenentwurfs hinweisen: 

 

Bedenken bestehen insbesondere gegen die Ergänzung von § 7 LuftSiG durch die 
beabsichtigte Einbeziehung der Auskunft aus dem Erziehungsregister.  

Piloten bzw. Anwärter auf den Erwerb einer Pilotenlizenz sind erwachsene Personen 
bzw.  in der Allgemeinen Luftfahrt  häufig sogar Menschen in einem bereits 
fortgeschrittenen Alter. Deren Jugend und Kindheit liegt teilweise bereits Jahrzehnte 
zurück. 

Verfehlungen, die in dieser Lebensphase begangen worden sind, werden 
 die man einem Menschen gerade nicht 

sein Leben lang vorhalten sollte. Hat ein Mensch, über den ein Eintrag im 
Erziehungsregister besteht, sich seitdem gefestigt und sich entsprechend verhalten, 
wäre es unnötig diskriminierend, ihm wegen einer Jugendverfehlung künftig Steine in 
den Weg zu legen, ihm also seine weitere gesellschaftliche Verfestigung zu zerstören. 
Der hieraus entstehende Sicherheitszugewinn ist nicht erkennbar  im Gegenteil würde 
man einen solchen Menschen möglicherweise in eine gesellschaftliche 
Außenseiterrolle hineinstoßen, die er längst überwunden zu haben geglaubt hat. 
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Ein Eintrag im Erziehungsregister könnte allenfalls im Zusammenhang mit anderen 
späteren Einträgen in anderen Registern relevant sein, etwa in der Weise, dass 
dadurch belegt werden würde, dass spätere Verfehlungen keine Einzelfälle sind, 
sondern Ausdruck seines Charakters, der auch in der Kindheit und Jugend schon 
entsprechend angelegt war. Isoliert sollten solche Einträge aber auf keinen Fall ein 
Grund für die Verweigerung der Feststellung der Zuverlässigkeit sein dürfen. 
Die vorgeschlagene Gesetzesänderung ist allerdings viel zu undifferenziert, um diese 
wichtigen Nuancen in der Anwendung erfassen zu können. 
 
 
Bei dieser Gelegenheit möchten wir unser Interesse an einem fortgesetzten Dialog zum 
Thema unterstreichen und Sie darum bitten, ggf. in Ihrer Datenbank unsere 
Kontaktdaten zu überprüfen.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
AOPA-Germany 
Verband der Allgemeinen Luftfahrt e. V. 
 
 
Dr. Michael Erb 
Geschäftsführer 


